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«Fiithrend in der Hilfe und Pflege zu Hause»

Die gemeinnitzige Spitex
betreut in ihrem Einzugs-
gebiet alle Menschen, die
Hilfe und Pflege zu Hause
brauchen. Das ist ihr
Credo. Will sie es einhal-
ten, dréngen sich organisa-

torische Anpassungen auf.

Von Johannes Zuberbthler *

Wir sind Spezialisten mit einem
eigenen Dienstleistungsprofil und
fihrend im Bereich der Hilfe und
Pflege zu Hause», heisst es in dem
Branchenleitbild der gemeinniit-
zigen Spitex. Sie will in ihrem
Einzugsgebiet der wichtigste Leis-
tungserbringer sein. Die Vielfalt
der Klientinnen und Klienten, die
in diesem Schauplatz Spitex dar-
gestellt werden, unterstreicht die-
sen (hohen) Anspruch.

Neue Bediirfnisse

Das Geschiftsmodell «Spitex — die
Hilfe und Pflege zu Hause» — hat
Zukunft. Die medizinische und
die demografische Entwicklung
lassen vermuten, dass die Nach-
frage nach Spitex-Leistungen wei-
ter wachsen wird. Doch die Nach-
frage nimmt nicht nur zu, sie
verandert sich auch. Die Kundin-
nen und Kunden werden an-
spruchsvoller. Die Spitex-Auftrag-
gebenden werden von der Spitex

*

Johannes Zuberbiihler, Dr. phil. I,
Shelter AG, Projektmanagement
und Organisationsberatung,
Ziirich, www.shelterteam.ch.

noch mehr Flexibilitit, Effizienz
und gleichzeitig hohe Fachlich-
keit erwarten. Immer mehr Kun-
dinnen und Kunden und ihre
Angehorigen werden mit dem,
was die Spitex als bedarfsgerecht»
bezeichnet, nicht mehr zufrieden
sein und ihrem Bediirfnis entspre-
chende Unterstiitzung fordern.
Das heisst: Die Spitex wird sich in
Zukunft noch stirker an den indi-
viduellen Bediirfnissen der Kun-
dinnen und Kunden orientieren
mussen.

Aus dem Umfeld werden zudem
neue Erwartungen an die Spitex
herangetragen. «An effizienten
Strategien der Gesundheitsforde-
rung und Pravention in der dlteren
Bevolkerung besteht ein dringen-
der Bedarf, denn ein Grossteil der
zu Hause lebenden Personen tiber
65 weist Defizite im Vorsorge- und
Gesundheitsverhalten aus.» (Ge-
sundheitsforderung und Priven-
tion im Alter, Arbeitsdokument 21,
Schweiz. Gesundheitsobservato-
rium). Das ist ein Appell an die
Spitex, mit praventiven Massnah-
men Ernst zu machen.

Die neuen Bediirfnisse stellen die
(gemeinntitzige) Spitex vor einige
Herausforderungen.

Trend zur Spezialisierung

Die portritierten Spitex-Klientin-
nen und -Klienten zeigen, mit
welch anforderungsreichen und
unterschiedlichen Pflege- und Be-
treuungssituationen Spitex-Mitar-
beitende konfrontiert sind. So
unterschiedlich, dass eine Spezia-
lisierung unausweichlich scheint.
Darum gibt es heute die kommer-
ziell orientierte Spitex fir vermo-
gende Kundschaft, eine Kinder-
spitex, eine Onko-Spitex, neu
auch eine Spitex fiir homosexuel-
le pflegebediirftige Manner (siche
Schauplatz Spitex 5/2007).

Die Spezialisierung reagiert auf
die Nachfrage (der Kundschaft
und auch der Spitex-Organisatio-
nen, die ja die Spezialdienste als
Erginzung beiziehen). Und sie
reagiert auch auf eine gewisse
Blindheit der gemeinntitzigen Spi-
tex, die Klientenbedurfnisse se-
lektiv wahrnimmt und — wie die
Statistiken erkennen lassen —
«doch primdr auf Betagte oder
kurzzeitige Einsitze im Krank-
heitsfall ausgerichtet ist- (Hanne
Miiller, in: Schauplatz Spitex 1/
2007).

Moglicherweise wird es in Zu-
kunft noch mehr spezialisierte am-
bulante Dienste geben fiir ganz
bestimmte (auch neue) Krank-
heitsbilder, fiir einzelne Religio-
nen, fir ethnische Gruppen oder
gar fur Wellness-Betreuung zu
Hause. Vielleicht aber setzen sich
grosse Spitex-Unternehmen durch,
die auch die speziellen Dienstleis-
tungen aus einer Hand anbieten
konnen.

Schwierige Personalpolitik

Gemeinnltzige Spitex-Organisa-
tionen haben ein festgelegtes Ein-
zugsgebiet. Dieses «Territorial-
prinzip», bei den Spitilern immer
starker aufgelost, gilt in der Spitex
immer noch und kann zum Hin-
dernis werden. Denn wenn die
Nachfrage wichst, wenn die Pfle-
ge- und Betreuungssituationen
spezialisierte Fachkenntnisse ver-
langen und wenn gleichzeitig die
Finanzierung schwieriger wird,
dann stossen vor allem kleine
Spitex-Betriebe an Grenzen. Sol-
len sie selbst die Spezialistinnen

und Spezialisten anstellen, um
fur alle Klienten-Fille gertistet zu
sein? Oder konzentrieren sie sich
auf ihre Hauptklientengruppen
und geben die andern («schwieri-
gen»?) Fille an die spezialisierten
Dienste und / oder kommerziell
orientierte Organisationen weiter?

Neue Organisationsformen

Die Herausforderungen an die
Spitex und ihre Professionalitit
aber gehen tiber die Personalpoli-
tik hinaus. Wenn die gemeinntitzi-
ge Spitex auch in Zukunft fiir alle
offen sein will, wenn sie schwer
kranke Kinder, Menschen mit psy-
chischen Erkrankungen, behin-
derte Menschen, Betagte, sterben-
de Menschen und an Demenz
Erkrankte etc. pflegen und be-
treuen will, wenn sie {iithrend im
Bereich der Hilfe und Pflege» blei-
ben will, dann dringen sich orga-
nisatorische Anpassungen auf
(vor allem in der deutschen
Schweiz).

Neben Zusammenschliissen wer-
den auch Kooperationen tiber die
Grenzen der Organisationen (und
Gemeinden) hinaus notwendig
werden. Outsourcing — die Aus-
lagerung von Leistungen an den
besten (und kostengtinstigsten)
Anbieter, aber unter Kontrolle der
lokalen / regionalen Spitex — wird
hiufiger werden ebenso wie die
lokale / regionale Integration aller
ambulanten Dienste mit statio-
niaren Einrichtungen (Gesund-
heitszentrum mit Spital, Spitex,
Laienhilfsdiensten, Alterszentrum
usw.). Die Spitex wird offener
werden (missen), organisatorisch
und in ihrem Denken — denn fiir
die Klientinnen und Klienten ist
nicht die Erhaltung des Spitex-
Vereins oder die Beibehaltung des
bisherigen Namens wichtig. Fir
sie zihlt die gute Hilfe und Pflege
zu Hause. Q




	"Führend in der Hilfe und Pflege zu Hause"

